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Patienteninformation Elektronische Patientenakte (ePA) „für alle“ 

in der seit dem 15.01.2025 geltenden Fassung (gemäß §§ 346, 347, 348 SGB V) 
 

Nur für gesetzlich versicherte Patienten! 
 

Sehr geehrte Patienten, 
 

mit diesem Informationsblatt möchten wir Sie über die elektronische Patientenakte (ePA) informieren – 
über ihre Inhalte, Vorteile, mögliche Risiken und Ihre Rechte. 
 

Was ist die elektronische Patientenakte (ePA)?  

Die ePA ist ein zentrales Archiv, in dem Ihre medizinischen Daten digital gespeichert werden. Seit dem 
01.10.2025 sind Gesundheitsberufe verpflichtet, Ihre ePA mit Informationen über Ihren 
Gesundheitszustand zu füllen. Die ePA ist eine versichertengeführte Akte: jede*r gesetzlich Versicherte 
bekommt eine ePA zur Verfügung gestellt und kann ihre/seine ePA selbst steuern. Dazu benötigen Sie 
die ePA-APP Ihrer Krankenkasse. Die ePA ist freiwillig: Sie als Versicherte*r können sich dagegen 
entscheiden, dass diese überhaupt angelegt wird und bestimmen, ob und welche Daten gespeichert 
werden. 
 

Wer verwaltet die ePA? 

Sie haben über Ihren digitalen Zugang Zugriff auf die eigene ePA und müssen diese persönlich 
verwalten. Alternativ können Sie auch eine vertraute oder bevollmächtigte Person (z.B. ein 
Familienmitglied, gesetzlichen Betreuer) als Vertretung benennen, die Ihre ePA für Sie verwaltet. Von 
der Krankenkasse stehen Ansprechpartner in sog. Ombudsstellen bereit, um Fragen zur Nutzung der 
ePA zu beantworten. 
 

Wer entscheidet über die ePA? 

Bis zum 15. Geburtstag: Eltern oder gesetzliche Vertreter entscheiden über Einrichtung und Nutzung 
der ePA. 
Ab dem 15. Geburtstag: Jugendliche entscheiden selbst über alle Angelegenheiten der ePA 
 

Was ist auf der ePA gespeichert? 

Standardmäßig werden folgende Daten in der ePA gespeichert: 

 Abrechnungsdaten der Krankenkassen (z.B. abgerechnete Leistungen, Diagnosecodes) 

 alle eRezepte und Medikationspläne (z.B. Dosierungsanleitung) 

 eArztbriefe (von Ärzt*innen und Psychotherapeut*innen) 

 Befundberichte aus Diagnostik und Therapie (z.B. Labor, Röntgen, Testungen – sofern diese 
nicht bereits im Entlassbericht enthalten sind) 

 Krankenhaus-Entlassberichte 

 Notfalldaten (z.B. Allergien, Vorerkrankungen, Notfallkontakte) 
Sie selbst können jederzeit eigene Dokumente in der ePA speichern (z.B. ältere medizinische 
Dokumente) 
 

Wer hat Zugriffsrechte auf die Daten in der ePA und wie lange? 

Standardmäßig gilt (wenn kein Widerspruch vorliegt): Ab dem Zeitpunkt des Einlesens Ihrer 
elektronischen Gesundheitskarte (eGK) haben Ihre Behandler, nämlich die Psychotherapie-, Arzt- oder 
Zahnarztpraxis sowie Krankenhäuser, für 90 Tage Zugriff auf alle Inhalte Ihrer ePA. Für Apotheken gilt  
ein Zugriffszeitraum von drei Tagen ab Einlesen der eGK. Sie können Ihre gesamte ePA oder einzelne 
Dokumente sperren. Diese sind dann für alle Zugreifenden nicht sichtbar. Aktuell ist es noch keine 



 

  Seite 2 von 2 Stand 01.10.2025 

 

Auswahl möglich, ein bestimmtes Dokument nur für bestimmte Behandler sichtbar zu lassen. Anhand 
von Protokolldaten können Sie nachverfolgen, wer Dokumente in Ihre ePA einstellt. In Zukunft sollen 
weitere Gesundheitsbereiche auf die ePA zugreifen können, z.B. Altenheime, Sanitätshäuser.  
 

Später sichtbar gemachte Dokumente 

Wenn Sie den Zugriff auf Dokumente zunächst einschränken und später freigeben, erhalten wir darüber 
keine automatische Benachrichtigung. Diese Informationen können dann erst nach erneuter Mitteilung 
berücksichtigt werden. 
 

Was sind Chancen der ePA? 

Die Behandelnden erhalten durch die ePA schnell einen umfassenden Überblick über Ihre Gesundheit, 
Vorerkrankungen und bisherige Behandlungen. Das gilt grundsätzlich auch für psychische 
Erkrankungen. So haben die Behandler alle wichtigen Informationen im Blick. Dies kann z.B. während 
eines Notfalls wichtig sein. Außerdem kann die ePA helfen, doppelte Untersuchungen zu vermeiden. 
Die ePA enthält eine Medikamentenliste und die eRezepte. So können Ärzt*innen und Apotheken rasch 
mögliche Wechselwirkungen zwischen Medikamenten erkennen. 
 

Was sind Risiken der ePA? 

Grundsätzlich gelten für die ePA die allgemeinen Regelungen zum Datenschutz. Nur die Personen 
dürfen Zugriff auf die ePA haben, die dazu gesetzlich befugt sind. Allerdings ist darauf hinzuweisen, 
dass es keine vollumfängliche Sicherheit vor unbefugtem Zugriff gibt. Wenn Sie dem Zugriff auf Ihre 
Daten nicht aktiv widersprechen (Opt-out-Prinzip), können Ihre Ärzt*innen, Psychotherapeut*innen 
oder andere Behandler auf alle gespeicherten Dokumente Einsicht nehmen und diese lesen. Sollte 
unberechtigt auf Ihre Daten zugegriffen werden, handelt es sich um eine Straftat. Um den Zugriff auf 
Ihre Dokumente zu verhindern müssen Sie dann aktiv werden. Daten über psychische Erkrankungen 
sind sensible Daten, die eines besonderen Schutzes bedürfen. Ohne Ihren Widerspruch bleiben diese 
Daten sichtbar.  
 

Was ist die Widerspruchslösung (Opt-out-Prinzip)? 

Wer nicht explizit bei seiner Krankenkasse widerspricht, bekommt eine ePA mit allen Funktionen. Wenn 
Sie sich gegen die ePA entscheiden möchten, müssen Sie aktiv bei Ihrer Krankenkasse widersprechen 
(„Opt-out-Prinzip“). Wenn Sie nichts tun, wird eine ePA für Sie angelegt und befüllt. In diesem Fall 
haben standardmäßig jedes Krankenhaus, jede Psychotherapie-, Arzt- oder Zahnarztpraxis für einen 
definierten Zeitraum Zugriff auf alle nicht gesperrten Inhalte. 
 

Welche Widerspruchsrechte habe ich?  

Zunächst einmal können Sie bei Ihren Behandlern vor Ort mündlich widersprechen, dass Dokumente 
überhaupt eingestellt werden. Sie haben Widerspruchsrechte, z. B. gegen die erstmalige Einrichtung 
bei Ihrer Krankenkasse, gegen die komplette Nutzung der ePA (auch wenn diese schon angelegt ist), 
gegen das Einstellen von Dokumenten, gegen den Zugriff von Psychotherapeut*innen, Ärzt*innen, 
Zahnärzt*innen oder Apotheker*innen, gegen die Datenausleitung an das Forschungsdatenzentrum 
Gesundheit FDZ Gesundheit. 
 

Ausnahmen bei der Befüllung der ePA  

In bestimmten Fällen darf die ePA nicht befüllt werden, wenn schwerwiegende therapeutische Gründe 
dagegensprechen (wie zum Beispiel bei Kindeswohlgefährdung oder bei bestimmten psychiatrischen 
Erkrankungen). 
 

Werden meine Daten in der ePA für Forschungszwecke genutzt? 

Die Daten aus der ePA werden standardmäßig zu Forschungszwecken, an das 
Forschungsdatenzentrum (FDZ) Gesundheit beim Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizinprodukte 
(BfArM) weitergegeben. Dabei werden alle Angaben entfernt, die Rückschlüsse auf Ihre Person 
ermöglichen. Das passiert jedoch nur, wenn Sie dieser Weitergabe nicht widersprochen haben.  
 

Weitere Informationen finden Sie hier:  
für Sorgeberechtigte   für Jugendliche      

       

Bei Fragen wenden Sie sich bitte an das für Sie zuständige Behandlungsteam. 


